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«Ich kaufe die

Gere Ziitig, Weil... Das /eitalter de
Mit grossem Brimborium

wurde das neue Millennium

jefeiert, doch bewegt hat der

Anfang des Jahrtausends

caum etwas Konkretes. Im

/erborgenen hat sich aber ein

rend entwickelt, dessen gra-

jerende Folgen und vernetz-

' Auswirkungen kaum abzu-

‘chätzen sind. Die Serie

Sucht und Gesellschaft» the-

natisiert diesmal die Macht

ind Anziehungskraft der syn-

hetischen Drogen.

Der Druck, Leistung zu bringen,

tets mehr zu liefern, besser zu sein

ınd überall zu genügen, hat ein

lass erreicht, dem viele Menschen

hne die Hilfe der Pharmazie kaum

nehr standhalten können. Solange

s darum geht, im Alltag zu beste-

en, werden viele Mittel als Hilfe ak-

eptiert und legal angeboten. Da
lieses Verhalten von den nach-

ückenden Generationen geradezu

'erinnerlicht wurde, wird es auch

elbstverständlich in der Freizeit

ıngewandt. Die dort konsumierten

Substanzen sind jedoch grössten-
eils illegal oder nur sehr schwer zu-

Jänglich. Da gut

licht mehr gut ge-

ıug ist und schön

ıoch schöner sein

ann, wird in gros-

‚em Masse auf ille-

jale Substanzen

jesetzt und so eine

mmense Nachfra-

je geschaffen. Die-

e wird dank der

jrossen Gewinnspannen nur allzu

jerne von der Drogenmafia gestillt.

Die neuen Möglichkeiten, mit

hemischen Hilfsmitteln Körper wie

jeist zu beeinflussen, werden von

nmer mehr Menschen in vielen Va-

anten akzeptiert und konsumiert.

/enn wir den Blick unvoreinge-

ommen über unsere Leistungsge-

ellschaft schweifen lassen, stellen

ir fest, dass man sich überall auf

er Welt zunehmend gern all die

ijelen Möglichkeiten der modernen

’hemie respektive Pharmakologie
u eigen macht und nutzt.

Das verbesserte Verständnis der

Vissenschaft des menschlichen Or-

jJanismus lässt immer komplexere

Zingriffe in die Psyche des Men-

chen zu, was zunehmend erfolg:

eich unter Zuhilfenahme chemi-

cher-pharmazeutischer Mittel
raktiziert wird. Das Wissen sowie

lie Massstäbe, die wir uns auf

jrund der traditionellen Drogen an-

jeeignet haben, sind nur be-

schränkt auf die Flut der syntheti-

‚schen Rauschmittel anzuwenden.

Prozac -Ritalin - Viagra: Ein Hoch auf lie Silvester-Party
5ilvester im neuen Millenni-

ım: Jane und Dan bereiten

sich mit chemischer Unter-

stützung auf ihre Party vor.

gungsmittel. Zur Belohnung gön-
ıen sich die beiden eine Zigarette

ınd einen doppelten Cognac.

Zu Hause angekommen, sind

eide nach dem stressigen Tag ein

yenig träge, doch am Abend wol-

an sie in Form sein, es ist ja Silve-

ter. Er entscheidet sich für eine

tärkere Dosis Appetitzügler, das

iird ihn wach halten. Er kennt es ja

chon, ohne Unterstützung wären

ie langen Schichten nicht zu be-

rältigen. Die Karriere lässt kaum

ine andere Wahl.

Jane bevorzugt einige Tabletten
litalin aus der Medikamentenbox

ıres Kindes. Was die Konzentra-

jon des Kindes steigern soll, hält

je, wenn sie es etwas höher do-

jert, für viele Stunden auf den Bei-

ıen. Auf den Nachttisch legt sie

‚chon die später benötiaten Schlaf-

nittel und etwas gegen den zu er-

vartenden Kater bereit. Ehe die

&gt;)eiden an die Party gehen, steckt

jan noch Präservative und Viagra

in, die Muskeln haben eben ihren

reis, die Mittel Nebenwirkungen.

Ist Ihnen aufgefallen, dass alle

yubstanzen ganz legal von der

')harmaindustrie hergestellt wer-

'en und ein Grossteil vom Arzt ver-

zhrieben worden ist?

Wir haben jetzt nur ein Paar kurz

uf ihrem Weg ins Neue Jahr be-

leitet, Wie der Abend der beiden

‚eiterging und wie Milliarden ande-

ar Menschen mit all den vielen

1öglichkeiten umgehen, durch
‚en Konsum solcher Substanzen

ast wie auf Knopfdruck leistungs-

ihiger, entspannter, schöner oder

vas auch immer zu werden, lässt

ich nur erahnen. Beni

Jane, eine Karrierefrau, startet

len Tag mit dem stimmungsauf-

1ellenden Prozac und ist schon

jald im Stress, ihren Botox-Termin

;u erreichen, vor dem sie sich so-

wieso fürchtet. Also noch schnell

äin Valium und prophylaktisch et-

vas gegen die Schmerzen.

Danach trifft sie sich mit ihrem

‘reund Dan, der mit aufgepump-

em Body an der Bar wartet. Eben

1at er wieder Nachschub an Ana-

»olika und Steroiden zum Muskel-

aufbau bekommen. Der Schwarz-

narkthandel macht ihn allerdings

1ervös, also schnell ein Beruhi-

.„..mein Herz für die Schwa-

chen in unserer Gesellschaft

schlägt.» Heidi Rothen,
Stiftungsratspräsidentin

Kinderparadies

Chuchi-Bon ein

sinnvolles Geschenk
Gassenleute sind dankbar, wenn

»je auf der Strasse Chuchi-Bons ge-

ichenkt bekommen, für die sie in

ler GasseChuchi eine warme Mahl-

'eit erhalten. Chuchi-Bons können

ür fünf Franken bei der Geschäfts-

;telle des Vereins Kirchliche Gas-

jenarbeit an der Murbacherstrasse

}0 oder direkt in der GasseChuchi

jekauft werden. gaz

irksamen Elemente extrahiert und

soliert und mit der Zeit auch Wege

ler synthetischen Herstellung er-

chlossen. Etliche dieser Präparate

rurden äusserst erfolgreich als Me-

likamente vermarktet. So Morphi-

ım und Kokain, die eine ganze Wei-

e frei verkäuflich waren. Schon

»ald war das Interesse der Pharma-

ndustrie gross, sich von den Roh-

ztoffen unab-

ıängig zu ma-

hen, und es

wurde nach

‚ynthetischen
\lternativen

zeforscht. So
wurden als Al-

ernative zu Ko-

kain nun Am-

phetamin, und

ıls Ersatzmittel für Morphium Phen-

anyle oder auch das halb syntheti-

che Methadon entwickelt. Diese

'estrebungen wurden durch die

siden Weltkriege massiv gefördert,

a die Rohstofflieferungen aus den

olonien, aber auch vielen anderen

;rnen Gebieten ausblieben. Der

‚edarf an Schmerzmitteln wie Mor-

hium oder leistungssteigernden

ubstanzen wie Kokain war kriegs-

edingt immens.

II. Ab den Dreissigerjahren ge-

ıng es zunehmend, neue Medika-

ıente und psychoaktive Substan-

en gänzlich im Labor herzustellen

nd sich vermehrt von den pflanzli-

ıen Grundstoffen unabhängiger zu

‚achen. Mit der Herstellung von

SD und dem Entdecken seiner

/irkung (1943) revolutionierte der

jasler Chemiker Albert Hofmann,

er heuer seinen 101. Geburtstag

eging, die Psychopharmakologie.
it seinem aus Mutterkorn ent-

‚ickelten, und somit halbsyntheti-
chen LSD stellte er eine unver-

leichlich starke und potente Sub-

tanz her, die bis heute Massstäbe

etzt. Der Wissenschaft und Phar-

ıaindustrie wurde vermehrt klar,

'‚elch unglaubliche Möglichkeiten

3 geben muss, den menschlichen

‘örper und Geist mit chemisch-

)harmazeutischen Mitteln zı1 heein-

.ussen.

4erstellung im Labor
Solange der Grossteil der konsu-

ıerten Drogen auf natürlichen

essourcen basiert, ist bis zum

‘ndverbraucher meist eine Vielzahl

on Menschen involviert. So sind

om einfachen Coca- oder Mohn-

auern, über die lokalen Einkäufer

Da gut nicht mehr gut

Jenug ist und schön noch

schöner sein kann, wird in

 m Masse auf illegale

"ybstanzen gesetzt.

-ür einen Bon gibt es in der Gasse-
Chuchi eine warme Mahlzeit.

Paradiesgässli im
Fokus von ferment

“cstasv-Pillen gleich im Multipack: Synthetische Drogen von verschiedenster Qualit

Die Herbstausgabe der katholi-

schen Zeitschrift ferment widmet

sich mit eindrücklichen Schwarz-

veiss-Bildern und einfühlsamen

"exten ganz dem im Maihof-Pfarr-

1aus beheimateten Paradiesgässli.

Journalist Mathias Walther por-

rätiert die suchtbetroffenen Eltern

nit ihren Kindern aus den verschie-

lensten Perspektiven.
Im Sommer erhielt die sechsmal

ährlich erscheinende Zeitschrift zu-

lem in Ebikon den Katholischen

Medienpreis 2007 der Schweizer Bi-

schofskonferenz überreicht. gaz

lie Veredlungsindustrie, Transpor-
eure und den Grossverteiler bis hin

um kleinen Strassendealer und

"onsumenten unzählige Möglich-
eiten geboten, das Treiben durch

taatliche Interventionen zu stören

der zu vereiteln.

Hier sind die

ıeuen syntheti-

schen Substan-

en ganz anders.

)bwohl der Be-

ug der Grund-

ubstanzen streng

ieregelt ist und

ine erhebliche

jürde darstellt,

ind viele der «traditionellen» Pro-

leme ausgehebelt. Ist die Hürde

‚er Grundlagen-Materialbeschaf-

Jng erst einmal bewältigt, stehen

em geneigten Chemiker, Laboran-

an oder ambitionierten Laien selbst

at verhältnismässig wenig Labor-

schnik unglaublich viele Möglich-
eiten offen. In der Fachliteratur

der im Internet sind ohne Mühe

underte Herstellungsanleitungen
ir eine breite Palette an psychoak-

ven Substanzen zugänglich

achlich fundierte Ausbildung ver-

ügen. Angefangen bei der Explosi-

msgefahr, die beim unsachgemäs-

;jen Umgang mit Lösungsmitteln

Jross ist, über Vergiftungen der Be-

'eiliaten durch Dämpfe bis hin zu

massiver Um-
weltverschmut-

‚ung beim wilden

Zntsorgen der

‚giftigen Abfall-
»rodukte. Da die

nerstellung gros-

se Sorgfalt und

Präzision erfor-

dert, entsprechen
die Ergebnisse oft

licht exakt der gewünschten Sub-

tanz, sind nicht stabil und können

oxisch werden, wenn sie es nicht

sereits sind

Gehen wir von 10 Milligramm

oro Dosis aus, ergeben sich

nach UN um die 480 Milliar-

len Dosen, nach Insideranga-

ıen um die zwei Billionen...

Kerzen |
Camenzind

1000 Tonnen jährlich
Die UN geht bei ihren Hochrech-

‚ungen von einer jährlichen Pro-

luktion synthetischer Substanzen

on etwa 480 Tonnen aus, Insider

achnen mit gut 2000 Tonnen. Be-

‚enkt man, dass bei vielen dieser

‚ubstanzen eine Einzeldosis oft nur

‚enige Milligramm benötigt, erge-
‚en sich eine unglaubliche Zahl an

Zinzeldosierungen. Gehen wir von

0 Milligramm pro Dosis aus, erge-

en sich nach UN um die 480 Milli-

rden Dosen, nach Insiderangaben
m die zwei Billionen...

Die Zahl derjenigen, die massiven

Aedikamentenmissbrauch betrei-

‚en, übersteigt jene der Heroin- und

fokainkonsumenten um ein Wei-

es. Cannabis und andere Pflanzen

nd dabei aar noch nicht berück-

1
SC

Jrei Gruppen Rauschmittel
1 I. Altbekannte, traditionelle Pflan-

‚endrogen wie Pilze, Mohn, Coca,
ldanf und Tabak, sowie deren einfa-

'he Zubereitungen. Auch der Alko-

ıol lässt sich in diese Gruppe ein-

zliedern. Bis Ende des 19. Jahrhun-

lerts, Anfang des 20. Jahrhunderts

ınd zum Teil auch später waren un-

ählige Hanfpräparate, Laudanum,
ine Opiumtinktur, oder der «Vinum

Aariani», ein Wein mit Cocaextrak-

en, weit verbreitet, beliebt und ge-

sellschaftlich etabliert.

ı II. Ab Mitte des 19. Jahrhunderts

vurden aus vielen Pflanzen die

äefahren bei der Produktion

So gibt es vergleichbar zu den In:

loor-Hanfplantagen kleine Unter

ırundlabors, die in der Lage sind,

ırhebliche Mengen verschiedenster

ynthetischer Substanzen herzu-

tellen. Die UN spricht davon, dass

'006 weltweit 20000 Labors ent-

leckt und zerstört wurden.

Doch sind damit auch verschie-

jene Gefahren verbunden, vor al-

em wenn die Akteure über keine
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